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REDE ZUM VOLKSTRAUERTAG AM 16.11.2025 AM MAHNMAL DES 

LIEGENDEN SOLDATEN IM HERZBERG UM 11:30 UHR. 

REDE VON BÜRGERMEISTER KLAUS SAEMANN 

 

Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger, 

geehrte Vertreterinnen und Vertreter von Vereinen,  

Kirchen, Schulen, Parteien und Verbänden,  

meine sehr geehrten Damen und Herren, 

 

ich danke Ihnen und Euch, dass Sie dem gemeinsamen Aufruf 

des Volksbundes Deutscher Kriegsgräberfürsorge e.V. und der 

Stadt Peine gefolgt sind und mit Ihrer Anwesenheit zeigen, 

dass Erinnerung und Verantwortung auch in unserer Zeit 

lebendig bleiben. 

 

Ich danke dem Posaunenchor Schmedenstedt und dem 

städtischen Chor, die auch in diesem Jahr mit ihrer Musik dazu 

beitragen, dass unser Gedenken nicht nur in Worten, sondern 

auch in Klängen Ausdruck findet. 

 

Ich danke den Auszubildenden der Stadtverwaltung Peine für 

ihren heutigen Beitrag. 
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Darüber hinaus darf ich mich auch bei den Schülerinnen und 

Schülern des Silberkamp Gymnasiums bedanken, die ebenfalls 

einen Beitrag zur Gedenkveranstaltungen zum Volkstrauertag 

vorbereitet haben. 

 

Vielen Dank, dass Sie alle durch ihre Anwesenheit und mit 

Ihren Beiträgen dieser wichtigen Veranstaltung einen 

würdevollen Rahmen geben. 

 

Wir stehen heute hier, wie jedes Jahr im November, an einem 

Tag der Stille.  

Ein Tag, der uns innehalten lässt — zwischen Vergangenheit 

und Zukunft. 

Der Volkstrauertag ist kein Festtag.  

Er ist ein Mahntag.  

Ein Tag des Gedenkens – und zugleich ein Tag der 

Verantwortung. 

 

Wir gedenken der Millionen Menschen, die in den Kriegen des 

20. Jahrhunderts ihr Leben verloren haben.  
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Wir denken an die Soldaten, die auf den Schlachtfeldern 

gefallen sind, an die Zivilisten, die durch Bomben, Hunger, 

Verfolgung und Vertreibung starben. 

 

Und wir denken an die Opfer der nationalsozialistischen 

Gewaltherrschaft  

– an die Jüdinnen und Juden, an Sinti und Roma, an politische 

Gegner, an Homosexuelle, an Menschen mit Behinderungen  

– an all jene, die wegen ihrer Herkunft, ihres Glaubens oder 

ihrer Überzeugung verfolgt und ermordet wurden. 

 

„Die Erinnerung ist das Geheimnis der Erlösung“, schrieb der 

jüdische Philosoph Baal Schem Tov. 

Erinnerung ist das, was uns Menschen Halt gibt.  

Sie schützt uns vor dem Vergessen – und sie ruft uns ins 

Bewusstsein, wohin Hass, Nationalismus und Gleichgültigkeit 

führen können. 

 

Meine Damen und Herren, 

wer heute in Deutschland lebt, lebt in Frieden, in Freiheit und in 

Demokratie. 
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Das ist keine Selbstverständlichkeit.  

Es ist das Ergebnis harter Arbeit – und der Einsicht aus 

schrecklicher Erfahrung. 

 

Nach 1945 lag unser Land moralisch und materiell in 

Trümmern.  

Doch die Menschen in Ost und West bauten auf - 

im wörtlichen wie im übertragenen Sinn. 

 

Sie wollten, dass aus der Katastrophe etwas Neues entsteht.  

Dass nie wieder Krieg von deutschem Boden ausgeht.  

Dass Demokratie und Menschlichkeit stärker sind als Hass und 

Gewalt. 

 

Heute – 80 Jahre nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs – 

leben wir in einem Europa, das in Frieden vereint ist.  

Doch dieser Frieden ist zerbrechlich. 

Der Angriffskrieg Russlands auf die Ukraine hat uns 

schmerzhaft gezeigt, dass Frieden keine Selbstverständlichkeit 

ist. 
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Dass Freiheit verteidigt werden muss – politisch, 

gesellschaftlich und im Denken jedes Einzelnen. 

 

Der Volkstrauertag richtet sich nicht nur an jene, die den Krieg 

noch erlebt haben.  

Er richtet sich besonders an die jungen Generationen – an die, 

die in Frieden geboren wurden. 

 

Viele junge Menschen fragen heute: 

„Was hat das noch mit uns zu tun?“ 

Diese Frage ist berechtigt – und sie ist wichtig.  

Denn sie zeigt, dass Erinnerung nicht einfach verordnet werden 

kann. Wir müssen sie mit Leben füllen. 

 

Erinnern heißt nicht, in Trauer zu verharren.  

Erinnern heißt: Verantwortung übernehmen. 

Verantwortung dafür, dass sich Unmenschlichkeit und Krieg 

nicht wiederholen. 
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Verantwortung dafür, dass wir hinschauen, wenn andere leiden 

– in der Ukraine, im Nahen Osten, in Afrika oder mitten in 

Europa. 

Und Verantwortung dafür, dass wir uns dem Hass 

entgegenstellen, wenn er wieder laut wird – ob auf der Straße, 

im Netz oder im Alltag. 

 

Meine Damen und Herren, 

wir erleben heute, wie alte Feindbilder wiederkehren. 

Wie Nationalismus und Populismus neue Anhänger finden. 

Wie Menschen gegeneinander aufgehetzt werden – nach 

Herkunft, Religion oder Meinung. 

 

Das alles zeigt: 

Unsere Demokratie ist kein Naturgesetz. Sie lebt davon, dass 

wir sie verteidigen – Tag für Tag. 

Helmut Schmidt, der selbst als Soldat den Krieg erlebt hatte, 

sagte einmal: 

„Der Friede ist nicht alles, aber ohne Frieden ist alles nichts.“ 
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Dieses Zitat erinnert uns daran, dass Frieden nicht einfach der 

Zustand zwischen zwei Kriegen ist. 

Frieden ist eine Haltung. 

Frieden beginnt im Kopf – und im Herzen. 

Er wächst aus Respekt, Mitgefühl und der Bereitschaft, 

aufeinander zuzugehen, auch wenn wir unterschiedlicher 

Meinung sind. 

 

Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger, 

 

der Volkstrauertag ist auch ein Tag, an dem wir auf die Stärke 

unserer Gemeinschaft blicken können. 

In Peine – und in ganz Deutschland – zeigen unzählige 

Menschen Tag für Tag, dass Solidarität kein altes Wort ist. 

 

Ob in Vereinen, Kirchengemeinden, Feuerwehren, Schulen 

oder Hilfsorganisationen – überall arbeiten Menschen daran, 

dass unser Zusammenleben friedlich bleibt. 

 

Diese Haltung, dieses „Füreinander da sein“, ist die beste 

Antwort auf die Schrecken der Geschichte. 
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Denn wer sich für andere einsetzt, wer sich engagiert, der baut 

Brücken – und keine Mauern. 

Wir können die Vergangenheit nicht ändern. Aber wir können 

aus ihr lernen. 

 

Und wir können sie weitererzählen – damit kommende 

Generationen verstehen, warum Freiheit, Frieden und 

Demokratie so kostbar sind. 

 

Der Volkstrauertag mahnt uns: 

Nie wieder dürfen wir zulassen, dass Menschen wegen ihrer 

Herkunft, ihres Glaubens oder ihrer Überzeugung ausgegrenzt 

werden. 

Nie wieder darf Hass das letzte Wort haben. 

 

In diesem Sinne lassen sie uns heute nicht nur trauern, 

sondern auch danken – 

denen, die für den Frieden gearbeitet haben, 

und denen, die ihn heute schützen, in Europa und in unserer 

Mitte. 
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Und lasst uns den jungen Menschen Mut machen: 

Euer Engagement, eure Fragen, euer Blick nach vorn sind 

wichtig. 

Denn die Zukunft des Friedens liegt in euren Händen. 

 

Der Volkstrauertag ist also kein Blick zurück, sondern ein Ruf 

nach vorn. 

Er erinnert uns daran, dass jede Generation neu entscheiden 

muss, auf welcher Seite sie steht: 

Auf der Seite des Hasses – oder auf der Seite der 

Menschlichkeit. 

 

Ich wünsche uns allen, dass wir die Kraft haben, diesen Weg 

des Menschlichen weiterzugehen. 

Mit Demut gegenüber der Vergangenheit. 

Mit Zuversicht in die Zukunft. 

Und mit dem festen Willen, das zu bewahren, was uns 

verbindet: 

Den Frieden, die Freiheit und die Würde jedes einzelnen 

Menschen. 
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Wir haben uns in der Vergangenheit immer an dieser 

Gedenkstätte, dem „Liegenden Soldaten“ im Peiner Herzberg 

versammelt, um am Volkstrauertag gemeinsam zu gedenken.  

 

Dieses Mahnmal erinnert ursprünglich an die Soldaten, die im 

Ersten Weltkrieg ihr Leben verloren haben. Doch hier im 

Herzberg befindet sich ein weiterer Ort des Erinnerns und des 

Mahnens. 

 

Gegenüber von mir liegt die Gedenkstätte für die zivilen Opfer 

des nationalsozialistischen Regimes – ein Ort, der uns daran 

erinnert, dass Krieg und Gewalt immer auch das Leben 

Unschuldiger zerstören. 

 

Wie in den vergangenen Jahren möchte ich Sie herzlich bitten, 

auch dort gemeinsam innezuhalten. 

 

Nachdem wir die Kränze am Mahnmal des „Liegenden 

Soldaten“ niedergelegt haben, lade ich Sie ein,  

gemeinsam zur Gedenkstätte der zivilen Opfer des NS-

Regimes hinüberzugehen und dort jeweils eine Blume 

niederzulegen – als stilles Zeichen unseres Gedenkens und 

unserer Verantwortung. 
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Wie hören nun das offizielle Totengedenken, vorgetragen durch 

zwei Auszubildende der Stadtverwaltung Peine. 

 

Vielen Dank. 

 

 


